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Heimkehr
tst Seit jenem Tage , da Kerenski den Zu¬

sammenbruch seiner Träume erlebte , sind Tau¬
sende von deutschen Kriegsgefangenen
ausR uszl a n d in die Heimat zurückgekehrt. 5: arte
Entbehrungen und furchtbare Qualen lagen hinter
manchem, als die Pforten des Vaterlandes sich
öffneten. Die Regierung des Zaren hatte nichts
getan, um den Bedauernswerten ihr Los zu er¬
leichtern, auch in der ersten Periode der ' Revo¬
lution geschah wenig oder gar nichts . Daun kamen
Lenin und Trotzki, dann kam der Friede von
Brest-Litowsk, .die Gefangenen wurden frei, ihnen
war die Möglichkeit gegeben, ins deutsche Vater¬
land zurückzukehren. Noch sind sie nicht alle da.
Denn Rußland ist weit, einen großen Teil dev Ge¬
fangenen hatte man nach Sibirien transportiert.
Tie Revolution brachte eine völlige Desorgani¬
sation des Verkehrswesens, so konnten die im
fernsten Osten Weilenden bis heute noch nicht an
die deutsche Grenze herankommen. Uttd inzwischen
haben mit Frankreich wie England  Ver¬
handlungen bezüglich des Gefangenenaustausches
stattgcfunden. Bon jetzt an .sollen allmonatlich
10000 Unteroffiziere und Mannschaften in die
Heimat zurückgeführt werden. Das Abkommen mit
England, das vor wenigen Stunden fertiggestellt
wurde, liegt in seinen Grundzügen noch nicht
vor, aber das Abkommen mit Frankreich hat
ihm zweifellos als Muster gedient . So werden
denn in den nächsten Wochen und Monaten Tau¬
sende und Zehntausende tapferer Krieger in die
Heimat kommen, begrüßt von dem ganzen Volke,
das an ihrem Geschick so lebhaften Anteil ge¬
nommen hat . Mit tiefem Ingrimm und verhal¬
tener Wut haben ivir mehr als einmal gehört
und gelesen, wie das Völkerrecht geschändet wurde,
wie unsere Gefangenen eine sch-mähliche Behand¬
lung erfuhren . Die deutsche 'Regierung war nicht
untätig , sie hat alles daran gesetzt, um menschen¬
würdige Zustände zu schaffen. Einen Erfolg er¬
zielte sie nicht überall , und wo sie ihn erzielte,
da konnte sie nur schwer ncochprüfen, ob die
Versprechungen eingehalten wurden . Aber se l b st
inden besten Fällen haben unsere Ge¬
fangenen Schweres erlitten.  Nur zu
häufig wurden sie an Geist und Körper ge¬
schwächt, es wird die vornehmste Aufgabe und
Pflicht der Heimat stein, die Wunden zu heilen.
Mit dem herzlichen Willkommen  verbin¬
det sich der unumstößliche Entschluß, alles auf-
zubietcn, um den tapferen Kämpfern die Qualen
langer Jahre zu nehmen. Nicht in Worten wird
der Dank bestehen, sondern in Taten , sie allein
können ans den Zurnckkehrenden das machen,
was des Volkes Zukunst als notwendig verlangt.

Heimkehr! Wie hat sich unser Volk und
unser Land verändert,  seitdem sie zum
letzten Male am Herde der Familie weilten ! Die
Gefangenen wissen es . In Feindesland wurde
ihnen erzählt , wie jammervoll die Zustände in
Deutschland seien. Sie vernahmen die tollsten
Geschichten. Revolutionen sollten Deutschland ver¬
wüstet haben, Millionen seien infolge Hungers
gestorben. Das wurde amtlich verbreitet , wäh¬
rend private Mitteilungen der Russen, Franzosen
und Engländer noch viel Schlimmeres zu sagen
wußten. Jetzt sehen die Gefangenen , mit welch
perfiden Mitteln man sie ihrer Stimmung zu
berauben suchte. Und doch!, es hat sich manches
geändert. Das deutsche Volk ist aus sich selbst
gestellt, ist von der weiten Welt abgeschnitten.
Wir müssen mit dem anskommen, was die eigene
Erde bringt , darum gingen wir zur Rationierung
über. Die Rohstoffe sind knapp geworden, darum
fehlt es uns an Schuhen und sonstiger Beklei¬
dung. Doch der Geist ist der alte geblie-
t ert '„.® i: haben uns abgefunden mit dem, was
des Krieges Not von uns verlangte . Millionen
von Männern sind an die Front gezogen, da
galt es, im Innern alles mobil zu machen, um
dem furchtbaren Ansturm nich-t zu erliegen . Mit
Erstaunen gewahren die zurückkehrenden Gefan¬
genen, wie die weibliche Arbeit einen breiten
Raum eingenommen hat, wie in Verkehr, Handel
und Gewerbe die Frau anstelle des Mannes ge¬
treten rst. Auch sonst hat sich so mancherlei der-
ändert, , was uns weiter nicht mehr auffällt,
weit wrr daran gewöhnt sind. Die Kriegsgefan¬
genen aber , die von alledem nichts wissen, sind
überrascht angesichts der Veränderungen in der
vermat . Sieht man freilich auf den Grund der
Drnge, so erscheinen alle Veränderungen als eine
innere Notwendigkeit, die nach und nach aus
oen neuen Verhältnissen geboren wurde . Weil wir
uns nrcht von dem Feinde zermalmen lassen
wollten , tverl wir für Ehre und Freiheit kämpsten,
wen wrr dem hohen Ziele zustrebten , den Sieg zu

haben wir keine Kraft ungenutzt liegen
iasfen. Dre während des Krieges geschaffene Or-

m?9 diele Fehler ausweisen , denn jedes
^enschenwerk ist Stückwerk. Mer das Ziel , auf

aukam, wurde erreicht , demgegenüber
mögen sie dem Einzelnen

° -^ ti9  ballen , zurück. Und diese Or-
k°mmend-n ^ t uns die Gewähr , daß wir im
Sonne lsrreden bald wieder den Platz an der
um den h,erÖ€n - Deute kämpfen wir
nicht zu w ^ des Vaterlandes , in hoffentlich
schaftlicbeÄ ^ werden wir für die wrrt-
LinzMreteu Ä ^^ istellung des Deutschen Reiches-ÄSSUtfÄSÄ^

Man hat , als die Besprechungen über den
Gefangenenaustausch so glatt r^rd so gut von-
ftatten gingen , von einer neuen Orientierung
der kriegführenden Völker und Regierungen ge¬
sprochen. Die ersten Gefangenen sollten die Vo r-
b o t e n d e s n a h en F rie d en s sein. Das war
eine Täuschung. Trotz der Bereitwilligkeit , das
Los der Gefangenen gegenseitig zu erleichtern,
besteht der ungebrochene Vernichtungswille aus
feindlicher Seite fort . Es ist ein Hohn auf alle
Kultur , was sich jetzt abspielt . Zehntausende von
Franzosen kehren in den nächsten Monaten nach
Frankreich zurück. Gleichzeitig aber geht die Re¬
gierung allem aus dem Wege, was den Frieden
anbahnen könnte. Haß gegen Deutschland wird
nach wie vor gepredigt . So mußten wir denn

von neuem zum Schwerte greifen,  um
die militärische Macht der Entente ein weiteres
Stück zu zerschlagen. Zehntausende vpp Gefan¬
genen fallen dabei in unsere Hand. Die alten
gehen, neue kommen ! Ein merkwürdiger Gang der
Dinge , verursacht durch die Alliierten , welche
keine Schonung gegenüber ihren Böllern walten
lassen. Und doch wollen wir die letzte Hoffnung
nicht aufgeben . Vielleicht gelingt es unserer Ober¬
sten Heeresleitung , den feindlichen Regierungen
bald Vernunft bcizubringen , sodaß die zurück¬
kehrenden Kriegsgefangenen wirklich die Vorbote»
des Friedens sein werden . Wenn Frankreich ans
die Abmachungen einging , dann nicht zuletzt mit
Rücksicht auf die Stimmung im eigenen Volke.
Die Rücksicht auf das eigene Bölk, zwingt viel¬
leicht zur Umkehr und Abkehr von der heutigen
Politik . Sicher sind wir dessen freilich nicht. Es
liegt die Möglichkeit vor, daß gerade Frankreich
die Rückkehr der Gefangenen benutzen wird, um
von neuem durch Schilderung der deutschen Ver
hältnisse, durch gefälschte Erzählungen der Ge-
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fanflenen «ine wüste Kriegshetze zu entfesseln.
Käme es dazu freUsch, dann würde in die Freude,
die man Huben und drüben empfindet , ein bitterer
Tropfen gemischt. Der Gefangenenaustausch soll
und darf nicht zum Anlaß Genommen werden , in
oie erregte Volksstimmung noch weitere Erregung
hrnernzutragen . Nur in diesem Falle kann rnan
hoffen, daß dem ersten Schritt der .weite folgt,
daß wrr nicht nur etziem Teile , sondern in Bälde
allen Kriegsgefangenen ein herzliches Willkommen
m der alten und doch neuep Heimat zurufenkönnen.

17. Mi/
Der deutsche Bericht

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresg rnp pe Kro nvr inz Nuvp.

r e cht . Der Knmpftnilgkcit lebte erst iu dc « Abend-
ttuiröcs ! auf . In Erknnrinugsvors -vtzeu südwestlich
von Aper « machte« wir Gefangene . Südwestlich

Hcbuterne hat - er Feind seine Angrifse otzneErfolg wrederholt.
rwili* e« 9r  s' p*' e bentscher Kro npri «z.Oertliihe Kampfe arn S avre res - Gr « nd „ud
westlnl, von E hat ea « - Th  i err  y . Südwestlich
von l>ou r tc m on t schoben wir unsere Linien bis
an de« Snrm el ' « -Abschnitt  heran. Heftige
Gegenangr  i sfe  führte der Feind mit starken
Kräften gegen nuserc Front aus dem S iid » fer
dm: Marne.  Leine Angriffe brachen unter
schwersten Bcrl nften,  teilweise nach erbittere
ten Kämpfen nor unserc« Linien, zusammen.
Anf dem Nordnfer der Marne wurden die Erfolge
des ersten Angrissstoges erweitert.  Nach Ab¬
wehr sranzöfischcr Gegenangriffe stieße» wir dem
Feind bis aus die Höben nördlich von B e nte « il
noch nnö kämpften «ns dnrck den Nodesat- nnd
Königtzwald hindurch. Beiderseits der Ardre
warfen wir den Feind auf das Rei mse r Be r g-
gelände Rantenil  und nördlich Ponrc?
zurück. Oe  st li .-h von Re i «, s ist die Lageu n-
verändert.  Bir hielten die scindlichr« Linie»
unter starkem Fener nnd ve r bei s erte « an der
Römerstraß« und an der Suippcs «nsereStel-
lungen.  Nordwestlich von Massiges nahmen wir
einige befestigte Höhen. Die Gcsangenen-
z a hl ist aus mehr alsl800ügefticgen.

Ueber dem Kampfseld wurden gestern von nenem
88 feindliche Flngzenge und zwei Kesselballoneab-
ge'chvsien. Lentuant M e n kh ofs errang seine»
37 nnd 88.. Lontnant Löwenbardt  seine » 37.,
OberleutnantL örz er feinen 26 , Leutnant Bo 11c
seinen 22. und Brzeseldwebel Th om seinem 21.
Lnftsteg. I

Alben dbericht
S et n n, 17. Füll . (38. B Amtlich.)' Erneute

Gegenangr isse  der Franzosen ans dem Süd-
ufer der Marne wurdcn abgeniiese «. Im
Übrigen ist die La»e nnver and  ert.

Die französische Prcsie über die Offensive
Genf.  17 . Juli . Die eingctrofftnen französi¬

schen Zeitungen vom Montag abend bringen die
ersten Eindrücke der neuen  Schlacht an der
Marne und in der Champagne . Die Pariser lebten
am L-onntag abend noch in der gehobenen Stim¬
mung des Nationalfestcs , das zu einer glänzen¬
den Parade von Truppen aller verbündeten
Armeen Anlast gegeben hatte , als um Mitterrracht
plötzlich von Osten her ein dumpfes , imnr« r stärker
werdendes Rollen hörbar wurde « nd der Hirnniel
in beständigem Feuer aufleuchtete . Man rerstanö
schnell, daß eine neue schwere Schlacht heraufzog,
und die Bevölkerung begab sich nach den höher ge¬
legenen Stadtteilen , um nach dm Feuer Ausschau
zu halten , das besonders von den rve 'tlichen Stadt¬
teilen aus gut zu beobachten war . Die Zeitungen
versichern , daß das französische Hauptguortier seit
mehreren Tagen ans die Offcnsioa an drr Marne
vorbereitet gervescn sei, weil man wußte , daß der
Feind im Westen wie im Osten von Reirns je eine
große neue Armee zusammengezoqen hatte . Die
Zensur hatte cs jedoch streng verboten , benirnmte
Angaben und Ort und Zeit der erwarteten Offen¬
sive zu machen . Di - nrilitürischen Mitarbeiter der
Zeitungen ermahnen das Publikum zum Ver¬
trauen . geben ober den Ernst der Lage zu. So
telegraphiert der Kriegsberichterstatter d-es ,,.Pw-
grds de Lyon " am Montag abend wörtlich : ,,Es
ist wahrsä cinvich, k>aß die in dieser« Augenblick 6e-
gonnene Schlacht die größte  sein wrrd , nrelche
die Geschichte jemals verzeichnet hat . Auf neiden
Seiten haben sich die Gegner seit einem Monat
vorbereitet und 'chnell, aber rrietyodimi. die schreck¬
lichen Kampscsmittel angehäuft , über die sie ver-
ftiaen . Diesmal kann von dem Miese« kawpf . der
plötzlich zur Entscheidung kommt , das Schicksal der
Welt abhäng en. Am Beginn dieses Rinmüs
müssen wir uns an den Wortlaut des amtlichen
Tagesberichtes halten . Ich glaube aber auch darauf
Hinweisen zu dürfen , daß man schon seit einiger Feit
wußte , welche Gegend der Schauvlab der Schlacht
sein wird , das heißt , daß unsere Vorbereitung uns
Anlaß gibt , der Zukunft vertrauensvoll entgeaen-
zusehen . so groß auch der Grnsi _des dlugenhhckS
ist " Der militärische Mrtarbentel des »Pomr-
lai've" sagt , die neu - Schlacht werde ohne Zroeifel
beunruhigende Augenblicke bringen , aber oe r̂ zrf-
fernmäßige Zlbstanb der S -treitkräfte , der vor zwer
Monaten die Schwäche Frankreichs ausgemacht
habe sei stark gemildert durch dt« Ankunft ame¬
rikanischer Drnvven.  Anßerdew fet Me
französische Heeresleitung rechtzeitig vo« dem Flug¬
dienst über di - feindlichen Truppenkonzentratronen
unterricktet worden , und sie bnbe diesmal ihre
Vorsichtsmaßnahmen getroffen - Ueber die rrener-
Ache Besch ießung vo « Paris  aus wcrt-
traaenden Kanonen dürf -n die Zeitungen "trr mit¬
teile «. daß Präsident Doincars die Opfer besucht hat.

Berichte her Gegüer . - *
Paris.  17 . Juli . FranzösG ' ' ü »am

16. Juli , nachmittags . Die ü ba « erte gegen
daS Ende des Nachmittags f öTjtenö des « eitri¬
gen! Abends mit ve rdo p » - lt er  v e fti  g kei  t
fort . Zwischen Chateaus " errn und Reims ver¬
stärkte der Feind sein - Anstrengungen , um seine
Vorteile zu erwe - t -^ . mr* «pt -'^ abm « ifiteniu8w-
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griffe . Die Kämpfe waren besonders hartnäckig im
Süden der Marne und in der Gegend von Eha-
tMon . Die französischen und amerikanischen
Truppen leisteten dem Feind kräftig Widerstand

:und fülwtcn wiederholt kräftige Gegenangriffe aus.
Im Süden der Marne konnten die Deutschen die
Linie St . Aman —La Chapelle- Landonberg—süd¬
licher Rand des Waldes von Bougnign» nicht
überschreiten . Die Franzosen mochten in dieser
Gegend etwa 1000  Gefangene . Mareuil le Port
wird von den Franzosen gehalten. Im Norden
der Marne hielten die Franzosen den Feind am
südlichen Rande von Ehatillvn und am südöstlichen
Rande des Waldes Nodonat fest. Auf der übrigen
Linie keinerlei beachtenswerte Aenderung. Die
Deutschen machten im Lause der Nacht keine
A n g ri  f fs  v e rs  n che. Ans der Front im Osten
von Neirns konnten die Deutschen, erschöpft durch
den von ihnen au» Tage vorher unternommenen
Kampf , die französische Teckungszone der Linie
Prnnan — römische Heerstraße bis zur SninpeS
nicht überschreiten . — In der Gegend nördlich
von Souain nnd von Perthes - Hnrlns wurden
die französischen Kampfstellungen nirgends beschä¬
digt . Nach den Aussagen der Gefangenen sind du
deutschen Verluste an diesem ersten Schlachttage
arißerordentlich hoch. ES ist dem Feind gelungen,
in unsere Linie » einzudringen , aber er wuwde
drrrch einen sofort unternvnlmencn Gegenangriff
von unseren Truppen zurttckgeschkagen. Wir
machten einige Gefangene . Die feindliche Artillerie
zeigte sich heute tätig int Abschnitt von Locre, eben¬
so auf anderen Punkten der Front.

Französischer Bericht vom 10. Juli , 11 llhr
avenös . Im Laufe des 10. machten die Deutschen,
die ihre am vorhergehenden Tage abgebrochenen
allgemeinen Angrifife nicht wieder
a ufrrahmen,  heftige Anstrengungen, um ihre
örtlichen Erfolge zu erweitern . Am Morgen und
atn Nachmittag war die Schlacht besonders hart¬
näckig im Süden der Marne . Die feindlichen
Kräfte versuchten , den Fluß aufwärts vor-
z urLicken . Unsere Truppen verlangsamten das
Vordringen des Feindes , indem sie jeden Fußbreit
Vodcn verteidigten und die Linie Oeuilly—Leu-
vrigiry behaupteten . Unsererseits haben wir den
Feind ans der Front St . Aanair—Chapelle—Mvn-
thion sMonthodon ?1 anacgrifscn. Nnftre Truppen
haben diese beiden Ortschaften (wicderl genommen
und ihre Linien auf die Höhen verlegt, welche das
Tal der Marne in der Gegend von La Bourdon-
nerie und Elos -Milon beherrschen. .Zwischen der
Marne nnd Reims wiesen die französisch-britischen
(italienischen ? T . 31.1 Trnvvcn mehrere Vorstöße
zurück und behanvieten ihre Stellungen . Im
Osten von Reims haben die Deutschen heute früh
eine heftige Artillerievorbereituna begonnen, die
ans mehreren Punkten der Front von Angriffen
aesolgt war . Ein mächtiger Vorstoß in der Rich¬
tung auf Beanmout -fur-Bcsle konnte nicht aus
Prnuan heransgelangen . Im Abschnitt der Suipve
scheiterten zwei im Westen des Flusses geführte
Slngrifse in unserem Feuer . Der Kannst war nicht
weniger heftig in den Gegenden nördlich von
Prosnes nnd im Osten von Tahure , wo der Feind
ebenfalls angegriffen hat. Ueberall waren seine
Slnstrenanngen veracblich und seine Sturmtrnvpen
rvurden mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.

Die fei üblichen Gegenangriffe
Berlin.  17 . Juli (W. B.) Der nenedeutsche

Sie g an d er M arne und in der Champagne
trturdc am 10. Juli erweitert, heftige Gegen¬
angriffe,  die der Feind mit stärksten Kräften und
unter Einsatz zahlreiäter Panzerkrastwagen unternahm,
steigerten lediglich seine Blutovser sowie seine Ein¬
buße an Gefangenen. Ueberall brachen  die feind¬
lichen Masfenangrifse blutig zusammen.  Da¬
gegen konnten die Deutschen den Rest des Bois de
Eonde säubern, hierbei mehrere Geschütze erbeuten und
fünf Offiziere und 125 Mann gefangen nehmen. Um
2 Uhr nachmittags griff der Feind abermals die deutsche
Front südlich der Marne unter Einsatz aller Kampf¬
mittel an. Wiederum scheiterten hier wie an der
Straße von EVerna»—Dormans sämtliche Anstürme
unter außerordentlichhoben Feindverlusten. Auch wäh¬
rend der Nacht fanden hier schwere Kämpfe  statt,
in denen der gcsanue Geländegewinn des 15. Juli
Dehauptet urrd teilweise erweitert wurde. In der Cham¬
pagne, wo der deutsche Angrisfsstoß an einem einzigen
Tage den Franzosen fast den gesamten Geländege-
winu lahrelanger , mit blutigsten Opfern erkauften
'Kämpfe entriss, wurden ebenfalls drei feindliche
Vorstöße ab gewiesen  und auch hier unsere Stel¬
lungen verbessert. Gerade in der Champagne, wo
Hunderttau)ende französischer Soldaten im Winter und
'Herbst 1915 und im Avril 1917 klägliche Anfangs¬
gewinne mit ihrem Blute bezahlen mußten, tritt die
Bedeutung des großen deutschen Erfolges im Vergleich
mit den damaligen Malsenrugriffen der drei Fran-
zojenschlachtendeutlich hervor.

Der deutsche Brückenkopf südlich der Marne
Berlin.  17 . Juli . sW. B.) Der den Fran¬

zosen trotz hartnäckigen Widerstandes abgerungene— —— —

Die Blocken von Hochwald
Erzählung vom Reimmicht (Sebastian Rieger)

J) Nachdruck verboten.
Während der bangen Stille , die nun eintrat,

hielt Jörg die fiebrige Land der Gattin fest in
seiner Rechten , aus dem gequälten Herzen rangen
sich heiße Gebete , lieber eine Weile guckten drei
Kinder , ein Knabe und zwei Mädchen, im Alter
von sechs bis neun Jahren , zur Türe herein.
Der Water hieß die Kleinen fortgehen und ganz
stille sein, weil dir Mutter soviel trank wäre. —
Plötzlich stieß die Frau ein paar gräßliche, Mark
.und Bern durchdringende Schreie aus , und ihr
Gesicht wurde leichenfahl.

Zwei Mägde und die Wehmutter stürzten zur
Türe herein . Der Jörg schrie:

„Heilige Muttergottes ! Was ist denn ? Nandl,
was ist denn ?"

„Der Tod ist da, der Tod," keuchte die Frau;
„Jörg , Jörg , geh', hol' mir den Geistlichen —
es ist höchste Zeit — unfern Herrn ' möcht' ich
haben — g'rad ' unsern Herrn !"

Der Jörg riß den Kleiderkasten auf und legte
schnell die Sonntagsjoppe an. Dann stürzte er
zur Türe hinaus und lief in weiten Sprüngen
den Berg hinunter . Rach kaum dreiviertel Stunden
war er schon draußen in Riederwald. Der Schweiß
rann ihm von allen .Seiten herab. Im Psarr-
hofe traf er den jungen Kooperator, einen stinken
Herrn , der sich, auch sofort auf die Beine machte.
Nachdem der Geistliche das höchste Gut aus dem
Tabernakel genommen und das heilige Oel zu
sich gesteckt hatte , ging es im Laufschritt talein-
wärts . — Der Steingasser konnte es fast nicht
mehr erschnausen , nnd doch trieb er in einemfort:

„Herr Kooperator , lausen wir ! sonst kommen
wir zu spät ."

Den Weg bis zum Dorfe Hochwald, der ein¬
wärts eine gute Stunde fordert , legten sie in
knapp dreiviertel Stunden zurück. Nun ging es
in unverminderter Eile bergan. Sowohl der Geist¬
liche als der Bauer keuchten wie gehetzte Hunde,
der Schweiß drang ihnen durch alle Kleider.
Droben am Waldeck konnte man das Steingasser
Haus zum erstenmal sehen, man hatte aber von
do.rt noch staxktz zehn Mnuchn LU steigen. Lü¬

ne ue deutsche Brückenkopf südlich der
Marne  steht in einer Breite von 12 Kilometer
und mit einem Flächeninhalt von über 70 Quadrat¬
kilometer fest um rissen  da . Die dem Gegner
so unbequeme deutsche Festsetzung an der Marne
selbst hat sich hierbei durch die Eroberung der das
Marnetal weithin beherrschenden Hügel um rund
acht Kilometer erweitert . Gegen ' die Westflanke
des neuen Brückenkopfes brandeten bereits am
Bormittag des ersten Angrissstages die Gegenstöße
des Feindes mit einer Erbitterung , die bezeuat, daß
der Gegner sich über die Bedeutung der Schaffung
eines deutschen Marne -Brückenkopfes schnell klar
aeworden ist. Jnfolae des trotz der hartnäckigen
Gegenwehr so schnell erzwungenen deutschen
Marne -Uebergangs ist der F e i n d zu einer A u s -
dehntirig der Marnefront nach Osten
hin gezwungen.  Bisher suchte der Franzose
den Schwerpunkt seiner Abwehr am Westflügel
dieser Kamvflinie . Er ist fortan gezwungen, auch
im Ostslügcl volle Kraft zu entfalten und bereit zu
halten.

Tic Eroberung des feindliche« Bcrteidigungs-
systt'Ms

_ Berlin.  17 . Juli . (21*. 93.) Der Angriff vom
15. Juli hat den Franzosen bas gesamte erste
Bert  c id  i g u n g s sy  st cm  in der Champagne,
von dem Bergmassiv der Keilhöhc und des Hvch-
be-ges bis in die Gegend von Tahure  gekostet.
Die Witterung war ungüstig . Trotzdem wnrden
die französischen Batterien so vollkommen nieder-
aekämpst, daß die deutsche Infanterie mit geringen
Berlusten die erste Stellung nahm. Der Wider¬
stand der Franzosen ivar überall rasch gebrochen.
Die französischen Stützpunkte wurden ebenfalls
schnell gefaßt . So dicht folgten die Deutschen dem
Feiler , daß sie die StoAcnausgänge besetzten, che
die Franzoicn berauskrmnten . Ohne einen Wider¬
stand zu versuchen, ließen sich hundert Mann ge¬
fangen nehmen . Bereits am Mittag hatten die
Deutschen sich in dem gewonnenen Gelände ein¬
gerichtet und sickere Verbindungen nach rückwärts
durch das Trichterfeld geschgffen.

„Nur -er Auftakt*
Genf,  17 . Juli . Rach einem Pariser Tele¬

gramm schreibt die „Morntng Post" am Dienstag
von der Front : Die Diversion des Feindes wird
mutmaßlich nur der Auftakt zu einer a ll gem ei-
nen Bewegung der Front  sein . Sowohl
die englische wie die belgische Tcillront werden
mit unverminderter Heftigkeit beschossen.

Das „Gleichgewicht" an der Front
Genf.  17 . Juli . Die Londoner „Times"

meldet, daß im Monat Juni die englische Armee
die größte Verstärkung seit Einführung den,allge¬
meinen Dienftvflicht erfahren habe. Das Gleich¬
gewicht der Zahl an de:, Fronten sei tatsächlich
hcrgestellt und schließe die Möglichkeit neuer
Ueberraschunaen  wie im März dieses Jahres
aus . Nie sei das Vertrauen Englands  auf
seine Armee berechtigter gewesen als jetzt.

Explosion auf einem japanischen Linienschiff
Paris,  15 . Juli . (35. 93.) Eine Depesche aus

Tokio meldet, daß am 12. Juli in der Buchs von
Tolusana aus dem japanischen Linienschiffe „Ka-
watschi" (2180a To .) eine Ervlosion stattgefundcn
Hai. Das Schiss ist gänzlich gescheitert. Man zählte
mehr a l s 5 0 0 Tote.

Grausamkeit der englischen Kriegsührnng
Berlin.  17 . Juli . (W. B .) In de« Schützen¬

gräben bet Reveillon wurden neuerdings wieder
von deutscher Infanterie Mengen englischer Dum
dumgeichosse aufgefunden , die zum Teil von dem
bekannten Typ der mit gepreßtem Papier ange¬
füllten Geschoßsvitze sind. Eine andere Art auf-
gefundener Geschosse zeigt eine ähnliche Spitze, an
die sich ein Kanal anschließt, der offenbar dazu dient,
durch das Auftreffen die bincingepreßte Pavier-
masie weiter zu zersetzen. Die Grausamkeit dieser
Erfindung zeigt deutlich, mit wieviel Neberlegung
und Phantasie die ruchlose Technik arbeitet.

Mutmaßungen der Feinde
Rotterdam,  17. Juli . Die „Times " schreibt

zur neuen deutschen Ofseusivc in einem Leitartikel:
Biele Anhänger findet die Theorie , daß die
deutsche Heeresleitung den Versuch macht, Reims
zn umzingeln und die ausgedehnten bewaldeten
Höhen, die Montagnes de Reims genannt werden,
in ihre Macht zu bekommen. Das Blatt ist der
Ansicht, daß die Deutschen das Ziel .verfolgen, durch
ihren Angriff auf Reims die Front zu -dem Auf»
marsch auf Paris zu erweitern . Auch der „Man» 1
«bester Guardian " teilt diese Meinung . Er sagt,
daß vorläufig der bedeutendste Punkt der neuen
Kampfzone das Reimser Gebirge sei.

General von Mndra .
Im Heeresbericht vom 16. d. M. wurde zum

ersten Male der General der Infanterie von
Mndra  als Armeeführer erwähnt . General von

ternd vor Angst, schaute der Jörg hinauf . Droben
am Söller standen mehrere Personen , die winkten
mit den Händen . Jetzt klangen dumpfe, langge¬
zogene Rufe herab:

„Schnell — schnell — — sie stirbt — —
sie stirbt !"

Allein sie waren nicht imstande , ihren Gang
noch mehr zu beschleunigen : eher langsamer ging
es jetzt, weil dem Steingasser der Schreck blei¬
schwer in den Gliedern lag . Endlich hatten sie
den Anstieg überwunden . Als sie zur Türe hinein¬
hasteten, drang ein vielstimmiges Winseln und
Jammern zu ihren Ohren . Weinend kam das
Sonnleitner Burgele die Treppe herunter und
sagte:

„Es ist zu spät , g' rad ' eben ist sie verschieden.
— — Die arme Haut — soviel ein Verlangen
nach unserem Herrn hat sie gehabt, und jetzt
hat sie ihn nicht mehr erwartet !"

Der Jörg mußte sich am Treppengeländer
halten , um nicK umzusinken . An ihm vorbei
stürmte der Geistliche in die Kammer . Dort lag
die Steingasserin , wachsbleich, die Augen weit
offen und verglast : kein Puls , kein Atem regte
sich mehr , der Mund war schmerzlich verzogen.

.Da gab es keinen Zweifel , die junge Bäuerin war
tot . Tieferschüttert sprach der Geistliche noch be¬
dingungsweise die Absolution , daun setzte er das
höchste Gut aus den .Tisch und kniete sich zu
einem stillen Gebet nieder . — Die drei Kinder
wimmerten wie die armen Seelen . Auch der
Bauer war jetzt hereingekommen und neben dem
Bett auf die Knie gesunken. Eine Zeitlang blieb
er wie starr knien, nicht der mindeste Laut kam
aus seinem Munde . Dann grub er sein Haupt
in die Kissen des Bettes , und ein wildwehes,
krachendes Husten erschütterte seinen Körper . —
„Nandl !" schrie er einmal gräßlich , dann kam
wieder das verzweifelte Husten. Die Weiber heul¬
ten alle zusammen . Nun drängte sich der Koope¬
rator heran , um Trostworte zu sprechen, aber
er sah bald , hier verfing vorläufig kein Trost.
So nahm er das höchste Gut wieder auf und schickte
sich zum Gehen an . Der Sonnleitner Friedl er¬
griff die Laterne , um den Priester mit dem
höchsten Gut hei« zubegleiten . Traurig und er¬
schütternd klana Tfcfet baä  Gebet:

Mudra ist in diesem Kriege besonders durch den
monatelangen heldenhaften Widerstand der von ihm
in de» aufreibenden Stellungskämpsen iw Ar-
gonnenwald geführte» Truppen bekannt geworden.
Er war einer der ersten Generale , denen der Pour
le möritc verlielmn wurde . Gegenwärtig steht er
im 68. Lebensjahre-. Bruno von Mudra wurde am
1. April 18.51 als Sohn des Zimmermeisters Mat¬
thäus Mudra in Muskau in Schlesien geboren, trat
nach bestandenem Abiturium 1870 in das Garde-
Pionier -Bataillon ein. in dem er 187-2 zum Offi¬
zier befördert wurde . Nach kurzem Kommando
zum Großen Geneialstvb wurde er 1887 Haupt¬
mann und Kvmpggniechef im Pionier -Bataillon
Nr .8 in Koblenz, von wo er nach einigen Monaten
in das Garde-Piomer -Bataillon versetzt wurde.
1888 trat er in das Kriegsministerium ein. 1891
zum Major befördert, befehligte er von 1893 bis
1898 das Pionier -Bataillon Nr . 7 in Deutz und
wurde dann Direktor der Artillerie - und Inge¬
nieurschule. 1899 war er Chef deS Stabes der Ge¬
neralinspektion des Ingenieur - und Pionierkovps
und der Festungen , in welcher Stellung er zum
Oberst aufrückte. 1903 wurde er Inspektor der
2. Pionier -Inspektion in Mainz und gleichzeitig
zum Generalmajor befördert . 1907 Generalleut¬
nant und Kommandeur der 39. Division in Kalmar.
1910 wurde er Gouverneur der Festung Metz, im
folgenden Jahre Chef des Ingenieur - und Pio¬
nierkorps und Gcneralinspekteur der Festungen,
1911 General der Infanterie . Als 1913 der bis¬
herige Kommandeur des 16. Armeekorps , General
von Prittivitz und Gaffron , als Armee-Inspekteur
nach Danzig versetzt wurde , erhielt er den Befehl
über das frühere Haeselersche Korps in Metz. Im
nächsten Jahre wurde ihm der erbliche Adel ver¬
liehen Gegenwärtig gebürt er zu den dienstältesten
Generalen, die zur Beförderung zum Generaloberst
heranstehcn.

Der österreichische Bericht
Wien.  17 . Juli . (38. R.) Amtlich wird ver¬

lautbart : Südlich von Rsiaqo vermochten zwei eng¬
lische Kompagnien vorübergehend in unsere
Gräben einzndringen . Sie wnrden nach kurzem
Kampfe zuritckgeworfeu. Im Brenta -Tale brachie
ein Patrouillennnternehmen 36 Gefangene nnd
zwei Maschinengewehre ein . Die Bert » sie des
Feindes  in de« letzten Kämpfen am Monte Sa-
lorola erwiesen sich aks außerordentlich schwer. In
schmalen Frontabschnitten wurden 506 italienische
Leichen gezählt. — In Albanien ist die Lage un¬
verändert.

VestmeichischesAbgeordnetenhaus
Rede Seidlers

W. T .-B . Wien,  17 . Juli.
Nach viermonatiger Pause nahm gestern das

Abgeordnetenhaus seine Tätigkeit wieoer aus.
Saal uns .Galerien waren dicht gefüllt . Das
Haus bejchloß mit Zweidrittelmehrheit , sofort die
erste Lesung des Budgetprovisoriurns zu beginnen
in Verbindung mit der Verhandlung dringlicher
Anfragen über verschiedene Vorkommnisse der ietz-
ten Zeit in der inneren und äußeren Politik
sowie über oic Ernährungsangelegenheiten.

Ministerpräsident Tr . Ritter v. S e i d l e r , von
den Tschechen mit lärmenden Zurufen , von den
Deutschen mit lebhaftem Beifall und Hänoellat-
schen empfangen , verweist zu Beginn seiner Rede
über die auswärtige Lage auf die gestern ver¬
öffentlichten Darlegungen des Ministers des Aeu-
tzern. Vereint mit unseren treuen Bundesgenossen
(Beifall links) werden wir das Ende des Welt¬
krieges zu erzwingen vermögen . Tie innige 'Ge¬
meinschaft mit ihnen , die wir für die Zukunft
noch zu festigen und auszubauen hoffen , insbe¬
sondere das altbewährte 'Bündnis mit dem
Deutschen Reiche (Heilrufe links ), ist für
uns wie für unsere Verbündeten die feste Gewähr,
daß wir für alle Zeit unseren Platz unter den
Staaten der Welt behaupten und unseren Völ¬
kern die Bedingungen einer freien , segensreichen
Entwicklung sichern können. . Ter Ministerpräsi¬
dent bespricht sodann eingehend die Ernäh¬
rung  s v ; r hs l t n i s s e,  wobei er die bekann¬
ten .Ursachen!des egenwärtigen Zustandes darlegte
und erklärte : Tie Durchführung der Ernte wird
nüt lallen Mitteln beschleunigt : allerdings hat das
regnerische Wetter !der letzten Wochen, so 'günstig es
im alkeMtein^n auf den Stand der Saaten einge-
wirkt hat , die -Urühernte verzögert . Nichtsdesto¬
weniger ist tij Ungarn und in einzelnen Gegenden
Oesterreichs der -Drusch bereits im Gange . Die
ungarische Regierung wird soweit als möglich
das Ergebnis des Frühdrusche ? der Armee sowie
Oesterreichs zur Verfügung stellen. Tie uns hier-

^Hochgelobt uud ^ ê ^ estseidasallerhei-
ligste Sakrament des Altars !"
“ Wie sie die Feldgasse hinunterschritten , rannen
dem Geistlichen die Hellen Tränen über die Wan¬
gen. Weiter droben vom Berge hörte man eine
Stimme rufen:

„Jesus , Maria und Josef ! Er hat sie ver¬
säumt . Der Priester geht weiß zurück, er tragt
unsern Herrn wieder fort ."

Nun hatten sie das Waldeck erreicht . Vom
Steingasser Hause herab tönte noch immer das
vielstimmige, wimmernde Klagen und Jammern.
Das war ein trauriger Gang mit dem höchsten
Gut . Plötzlich kam von der Schwarzwand her¬
über ein durchdringender Ton — eine Glocken¬
stimme — jetzt eine zweite — und jetzt klangen
all die geisterhaften Glocken in abgehackten, dump¬
fen Tönen- zusammen . Es schien gerade , als ob
sie das höchste Gut ausläuten wollten.

Beim Feichtenhofe knieten sämtliche Hausleute
auf dem Söller : als der Priester mildem höchsten
Gute vorüber war , hörte -man die grelle Stimme
des alten Mütterleins sagen:

„Die arme Nandl — die arme Nandl ! Wir
haben keine Kirche mehr und unser Herr geht
wieder fort . Am End' müssen wir alle noch ohne
unsern Herrn sterben . Wär ' eine Kirche und ein
Geistlicher in Hochwald, so hätt ' er die Stein¬
gasserin erwischt."

Dem Sonnleitner Friedl gingen diese Worte
durch Mark und Bein . Das unheimliche Geklim¬
per aus der Schwarzwand machte ihn gruseln;
aus mehreren Häusern ertönte lautes Weinen.
All diese Stimmen klangen dem Friedl wie eine
drängende Mahnung : auch sein eigenes Herz,
das durch den traurigen Fall im Nachbarhause
ganz erschüttert war , sagte stürmisch:

„Friedl , bau' die Kirche — wenn du 's nicht
tust, tut 's niemand ."

Auf einmal wurde es klar in seiner Seele,
und der Vorsatz war gefaßt . Beinahe laut rang
sich der Entschluß aus der Brust des jungen
Bauernr

„Fa , ich nimm 's in die Hand mit aller Kraft
— mag es kosten, was es will — Gott zur Ehr'
und den Hochwäldern zum Nutzen."

Nachdem Mederwald erreicht und das höchste
Gut in der KiMe wieder eingesetzt war , besuchte

durch zukommenden Mengen werden auSreichxn
um die Versorgung bis Ende Juli in dem biL,
herigen Ausmaße zu ermöglichen. Das volle Er.
gebnis der rwuen Ernte wird vor Ansang August
den großen Schichten der Bevölkerung nicht zug-
führt werden können. Bis Ende Juli wird die
Regierung sich bemühen, durch Bereitstellung aller
erreichbaren Ersatzmittel über die unzureichende
Versorgung mit Mahiprodukten hinwegzuhelfen
'Für die Zeit von der zweiten Woche des 'August
-wird es der Regierung möglich sein, die Brot¬
ration in der normierten H>öhe auszugeben . Von
einen: völligen Wechsel des inländischen Aust
bringungsshstems ist eine radikale Abhilfe kaum
zu erwarten . Wir müssen vor allem danach trach.
ten, unser Versorznngsverhältnis zn .Ungarn mög.-
lichst gut zu gestalten. Wir müssen die Fehler
unseres Aufbringungs - und Verteilungssystems
korrigieren . Jedenfalls muß der legitime Handel
in das System ausgiebiger eingeschaltet werden
als bisher . Tie Lebensmittelzentralen werde»
demnächst in die staatliche Verwaltung überge¬
leitet werden. Gerade in der ErnährunPsfrage
ist die Mitarbeit des Parlaments von höchster
Bedeutung.

In der Besprechung der inneren Pol : tij
erinnert der Ministerpräsident an sein ursprüng¬
liches Programm , welches den politischen Waffen-
stillstanö anstrebe. Je länger die völlige Klärung
der auswärtigen Situation sich liinausschiebe.
desto schwieriger gestaltete sich das Festhalten
an dieser Methode. In der Hoffnung auf große
nationale Vorteile , die jich aus den Friedensbe -'
dingungen ergeben könnten, versagten einzelne
Parteien konsequent ihre Mitwirkung am Werke
der inneren Verständigung . Ter Ministerpräsident
erinnerte an die Weigerung des Tschechenklubs,
an der Vcrsassllngsrcvision teilzunehmen und er.
klärte, wenn die Regierung sich nicht dem Vor¬
wurf der politischen Passivität aussetzen wollte,
mußte sie dasienige tun , was sie tun konnte,
nämlich das Programm der nationalen Auto¬
nomie zur Durchführung bringen . So entstanoen
Verhandlungen über die sKreiseinteilung in Böh.
men. Wenn in dem Umstande, daß die Regierung
von dem solange geduldig angestrebten Einver¬
nehmen der Nation endlich absah, eine Anleh.
n u n g a n d e n d e u t sche n >Ku r s erblickt wiros
so liegt es mir fern, den entgegentreten zu wollen.
Denn wenn es .einen politischen Kurs in Oester
reich gibt , so kann es nur ein solcher sein, daß
den berechtigten Interessen des Volkes Schutz ge¬
währt ivird . (Lebhafter Beifall , Händeklatschen
links.)

Es ist ein kaum verständlicher Irrtum , wenn
vielfach angenommen wird , der Zusammenschluß
der nichtdeutschen Parteien könne ,an sich zur
Majoritätsbildung führen . Das Rückgrat dieses
vielgestaltigen Staates ist nun einmal das deutsche
Volk und wird es immer bleiben . Die Regierung
ist entschlossen, an dem eingeschlagenen Kurs fes
zuhalten und sich in 'seiner weiteren Verfolgung
nicht beirren zu lassen. Für jene Parteien , die
heute abseits stehen, bleibt die Tür der Verständi¬
gung stets weit geöffnet. Ueber dieser Türe aber
steht geschrieben: Willkommen alle , die treu zur
Dynastie, treu zum Staate halten ! (Anhaltender
stürmischer Beifall und Händeklatschen links .) I
dieser Stellungsnahme liegt selbstverständlich nicht
die geringste Gehässigkeit gegen ' andere Volks,
stamme. Frivol und töricht wäre die Regierung,
welche sich einer solchen Gehässigkeit schuloig ma¬
chen würde , um so törichter , als eine derartige
Gesinnung ganz und gar undeutsch wäre . (Stüv
Mischer Beifall .) Tie Deutschen Oesterreichs ver¬
langen mit vollem Recht lediglich die Anerkennung
der Grundsätze, daß unter den im Krieg gleichbe¬
rechtigten Nationalitäten dem deutschen Volke die
ihm nach seiner Geschichte undlKultur gebühreno
Stellung gewahrt werde. (Beifall .) Tie Deutschen
Oesterreichs fordern für sich nicht mehr , als in
Ruhe leben und in Ruhe sich entwickeln zu kön
neu. — Bezüglich der Verhältnisse in Da
lizien  trat der Ministerpräsident der Behaup¬
tung entgegen , daß die gegenwärtige Regierung
den Lebensbedingungen des polnischen Volke
ohne Interesse gegenüberstehe und die dem Pole
klub seinerzeit 'gemachten Zusagen nicht erfülle.
Tie Regierung werde sich bestreben, auch in Ga¬
lizien den nationalen Bedürfnissen der dort woh¬
nenden Bolksstämme volle Gerechtigkeit ange«
dcihen zu lassen. Ter Ministerpräsident erkannt
die besondere Wichtigkeit der Fragen der Sozial-

der Friedl die Gräber seiner Angehörigen und
betete dort lange Zeit . Hernach suchte er den
Pfarrer auf . Dieser, ein würdiger alter Herr
mit schneeweißemHaar und sehr gütigen , weichen
Zügen, war tiesbelrübt über den unglücknchen
Ausfall des Bersehganges , und er rief dem Friedl
schon bei seinem Eintritt zu:

„Es ist ein Kreuz und ein Elend, mir ec
barmen die armen Leute. Ihr solltet eigentli
in Hochwald eine Kirche und einen Geistliche
haben."

„Herr Pfarrer, " entgegnete der Friedl hei'
„g'rad ' desivegen bin ich hier . Ich wollte ein
mal fragen , ob Ihr etwas dagegen habt , wenn
wir uns drinnen wieder eine Kirche bauen ."

„Was sollt ' denn ich dagegen haben ? Al
Priester muß ich ja froh sein, wenn unser '«: Herrn
ein Haus gebaut wird . — Im übrigen ist di«
Pfarre viel zu ausgedehnt . Von Schmitten bi
zuoberst in .Hochwald geht man ' s nicht in bre
Stunden . Es ist einmal zu weit für die Leute-
und viele können nicht zum Gottesdienst kommen
Hab mir oft schon gedacht, in Hochwald müßt
ein Seelsorger sein." 1

„Glaubt Ihr wirklich, daß man in Hochwald
noch eine Pfarre errichten könnte ?"

„Wenn nirch nicht g'rad ' eine Pfarre , so do§
eine Expositur . Es sind ziemlich ein paar alte
Stiftungen hier , und wenn ein bißchen ausgefüllt
würde , tät 's für einen Geistlichen schon langen
aber die Hauptfach' ist und bleibt halt alleweil die
Kirche. Das kostet Müh ' und Geld, und ich bin
viel z'u alt , um die Sache in die Hand Kü
nehmen."

„Wie viel macht' denn das ganze Werk koste'
Herr Pfarrer '?"

„Das kann ich nicht ohne weiteres sage
Achtzigtausend Gulden, mein ' ich. würden kaunk
langen , bis alles fertig dasteht : Arche, Widun
Turm , Glocken ufw." -m

„Die Glocken sind schon da , Herr Pfarrer.
„Ja , wie denn ? Wo denn ?"
,£ « ' der Schwarzwand oder .sonst an einen«

Ort , weiß nicht genau ; aber da sind sie — mar«
hört sie ja alleweil läuten ." *

(Fortsetzung solch.)
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«klickten der Regierung und des Parlaments
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L ^ ten Mittelstandes hsrvor . der durch .-nt-
tnreckeNMVorkehrungen dar dein Zusammenbruch
lieniahrt werden müsse- Besonders die Lage der
^sthesoldeten liege der Regierung am Herzen;
sie werde nickt unterlassen, durch Äeldaushllfen
und durch Organisation von Aaturcilzu.vcisungen
ihnen zu helfen-

Die Lage in Richland
Die Stellung -er Kadetten zn Deutschland

Stockholm,  17 . Juli . Die in den letzten
Tagen sich mehrenden Nachrichten, das; die rus¬
sische Kadettenpartei sich Deutsch,
land nähere,  werden in Finnland im Hin¬
blick auf die künftigen Beziehungen zu Russland
mit besonderem Interesse verfolgt . Der Helsing-
sorser Korrespondent von „Svenska Dagbladet"
vernimmt , daß auf dem Kadettenkongreß in Mos¬
kau die deutsche Orientierung sich stark bemerk¬
bar gemacht habe . Die Führer des Zentrums,
Miljutow und Protopopow , waren entschiedene
Anhänger der neuen Richtung. Die Entwicklung ist
durch die Ermordung des Grafen Mirbach be¬
schleunigt worden . Mehrere Kadettenführer sollen
nach Kiew gereist sein, um mit den deutschen
Militärbehörden über ein gemeinsames Anftreten
der bürgerlichen Elemente iii Rußland zu unter¬
handeln. Die Kadetten .des rechten Flügels und
die Oktobristen in den Moskauer Handels - und
Jndustriekreisen sollen aber noch immer entente¬
freundlich sein. Der Korrespondent des Stock¬
holmer Blattes erblickt in der Neuorientierung
der russischen Kadetten nach Deutschland die
Grundlage für eine Verständigung Finnlands mit
einer künftigen bürgerlichen Regierung Rußlands.

Vordringen einer litauischen Armee
Basel.  17 . Juli . Wie das litauische Presse¬

büro in Lausanne witteilt , hat eine 33 »N0 Mann
starke litauische Armee  des Generals Kli¬
mairis, bestehend aus ehemaligen Soldaten der
russischen Armee, Witebsk  eingenommen , nach¬
dem >ie den Truppen der Sowjets , die sich vergeb¬
lich bemühten, den Vormarsch der Litauer aufzu-
lialten. eine schwere Niederlage zugefügt hatten.
Zahlreiche Freiwillige strömen der Armee des Ge¬
nerals Klimaitts zu. der auf Petersburg mar¬
schiert, indem er die bolschewistische Armee auf
ihrem ungeordneten Rückzuge verfolgt.

Die Tschechv-Slowaken
Am st er d a m . 17. Juli . (W. V.s Die „Times"

erfährt von zuverlässiger Seite , daß vermutlich
nicht weniger als 80 OOOTschecho - Slowaken
sich in Sibirien befinden. Diese scheinen jedoch
nicht bewaffnet zu sein. Im europäischen Rußland
befinden sich vielleicht noch 30 000, die jedoch, wie
ihre Kameraden in Sibirien , in verschiedene
Gruppen verteilt sind. Das Interesse konzentriert
sich jedoch auf Sibirien , wo außer den Tschechv-
Slowaken unter General Diederichs noch eine an¬
sehnliche russische Truppenmacht zur Verfügung
d-s Generals Horoad und des Obersten Semenvw
steht.

Die „Times " erfährt aus Petersburg vom
13 Juli : General Horvad sandte an den General
Diederichs. den russischen Offizier, der die Tschechv-
Slowaken anführt , einen Botschafter. Das Er¬
gebnis war, daß gestern beide Offiziere eine freund¬
schaftliche Zusammenkunft hatten. Horvad erklärte
sich bereit, den Tschechv-Slowaken alle möglichen
Erleichterungen bet ihrem Aufmarsch nach Trans-
baikalien auf der chinesischen Osteisenbahn zu ge¬
währen. Da sie beabsichtigen, sofort einen Versuch
zu machen, Irkutsk zu erreichen, um eine Verbin¬
dung mit ihren Landgenosscn hcrzustellen, wird
wohl an die chinesische Regierung das formelle Er¬
suchen gestellt werden, den Durchzug durch dr-
Mandschurei zu gestatten.

Die Erfolge zur See
Weitere 23 000 Tonne«

Berlin.  17 . Juli . (®. B . Amtlich.) Umm
Nntersecboote ^ »senkten im Sperrgebiet „ m Eng-

Hr
Zur Prüfung der Lage der britischen Schiffahrt

hatte dte englische Regierung im März d. I . einen
Ausschuß eingesetzt, dessen Bericht im „Board of
Trade-Journal " vom 20. Juni d. I . veröffentlicht
wird und überall großes Aufsehen erregt . Er be¬
stätigt unumwunden die schweren Verluste durch
den U-Bootkrieg, die nach den eigenen Worten des
Berichtes „Englands Lebensnerv" bedrohen. Der
Ausschuß bedauert die riesigen Oofer . die für
England die schwersten Folgen  ngch sich
ziehen müssen und verlangt Vorkehrungen zur
Aiifrechterhaltung der britischen Vormachtstellung
zur See. Alsv nicht nur Gleichberechtigungmit den
anderen Nationen , sondern eine Vormachtstellung
snavak supremacy». d. h. Zurücksetzung der kleinen
Seemächte, verlangen dieselben Seeka'vitalisten , die
sich tms und den Neutralen qegenübcr brüsten mit
der Friedensformel von dem Selbstbestimmungs-
recht und von der Gleichberechtigung der unter¬
drückten Völker. Die britischen Reeder gehen aber
noch weiter. Als Friedensbedingung ist unter allen
Umständen darauf zu dringen, daß die Mittel¬
mächte ihre sämtlichen Handelsschiffe, auch die in
den neutralen Ländern liegenden. an die Entente
auszuliefern haben! Nach Beendigung der Demo-
villiation sind die deutschen und österreichisch-un-
garischen Schiffe zu versteigern. Der Erlös gilt
ats ein Teil der an die Alliierten zu zahlenden
Krieasentschädigiing. Dies ist dos Schicksal, das
dir sehr einflußreichen britischen Seeimperialisten
dem deutschen Handel und der deutschen Schiffahrt
zufuaen wollen! Glücklicherweise hindern sie das
deutsche Heer und die Il -Booterfolge, wie oben ge¬
meldet, an der Verwirklichung ihrer menschen¬
freundlichen Absichten.

Paris ohne Draht
® Juli . Der wittaas fällige amtliche

slanzosiiche Bericht von der Westfront ist in Paris
Um*  einqetroisen . Das Ausbleiben wird damit
erkmrt daß die Beschießung von Poris dnrch die

m'bft anderen Störungen auch solche
iw variier -relegraphenanit verursachte. Rach der
mittags anSgegebenen Haoasnote wußte man in
oen leitenden Stellen noch nicht, welche Richtung

beutichei, Abteilungen, denen es gelang, die
-ocarne zu überschreiten nehmen würden.

Der Zweifel am englischen Endsieg
^ ^ hLs '»17,  ^ Uli' der letzten Konferenz zu

cS  ernsten Meinungsoerschäeden-
iS** den Vertretern der englischen Domi-

. r £'!; Hu-rhss und Borden . Bei der Re-
d,k. r' - Kontingente erklärten die Vertreter,

für hie Stellung neuer Mannschaften keine
U..n™ übernehmen könnten , da die

Ä "Ji ? Vertrauen in den Endsieg des Ver-
Sla 'idnû ĉ butten. Sie verlangten , daß dieser
Äl '!: lll ' IIid:  in das Protokollwerde. Da Pichon und Son-
brochcn wurde die Sitzung abge-
Huqhes und , gelang es Lloyd George,
auf die Prota, ^ ?^ gcn  zu bewegen, wenigstens- i ore Protokolleintragung zu verzichten.

Aus aller Welt
, - a r »i sta d t , 16 . Juli . Die Frage eines
^tichlaiicrlS von Darmstadt „ach dem Rhein  ist
schon Jahrzehnte alt . Wenn auch die technischen
Schwierigkeiten zu überwinden sind, so ist doch die
Rentabilität nach wie vor zweiiellMt . Nun l>at
kürzlich Baurat !Kaik»el diese Frage wieder ansge-
grisserr und vor einem Kreise von Interessenten
ein neues Projekt entwickelt, das den inzwischen
geäußerten Wünschen in technischer Beziehung ge¬
reckt wird . B̂ezüglicki der sinanziellen Seite wurde
freilich hervorgehoben , daß eine Verzinsung deS
anfzuwendeuden Kapitals vorerst nicht zu erwar¬
ten sei. Dagegen brächte der Kunal insofern
finanzielle Vorteile , als das zu durchstechend«
Gelände einen Wertzuwachs erfahren würde. Tie
Angelegenheit wurde der Handelskammer zur wei¬
teren Verfolgung überwiesen.

h. Aschaffcnburg,  17. Juli . Auf dem Wege
nach Holland passierten Dienstagnachmittag 330
Kinder aus Wien  den hiesigen Bahnhos . Hier
wurde die Schar vom Roten Kreuz mit Tee und
Zwieback bewirtet . Der Aufenthalt der Wiener
Kinder in Holland währt zwei Monate.

Köln,  15 . Julr . Die Kaiserglocke, die ebenst
wie viele andere Kirchenglocken der Metallbeschlag¬
nahme verfallen war . ist nun von ihrem bvhrn
Stuhle vollständig abmontiert und in die Metall-
sammelstelle geschasst worden . Man hatte den
Koloß von 550 Zentnern in 42 Blöcke zerlegt , die
eine Zeit lang im Innern des Domes direkt am
Eingang ausgestellt waren . Jedes Stück wog 20
bis 25 Zentner , während die Krone ein Block
von 40 Zentnern darstellte . Bor dem Tome war
ein starkes Gerüst ausgestellt worden , in dem die
Stücke der Glocke mit einem Flaschenzug auf
Wagen verladen wurden . Diese Arbeit ist am ver¬
gangenen Montag und Dienstag bewerkstelligt
worden.

Köln,  15 . Juli . „ Eine Kuh ist kein Auto¬
mat ", erklärte ein hiesiger Rechtsanwalt in dem
Prozeß gegen den Ackerer Ferdinand Ponz , Paul¬
heim, der von dem Ŝchöffengericht angeklagt war,
zu wenig Butter an die ihm bezeichnete Stelle
abgeliefert zu haben . Der Angeklagte bestritt näm¬
lich, daß seine Kühe soviel Milch gäben , als es
der Bezirksrevisor sestgestcllt hatte . „Bei ein¬
maligem Melken ist das nickst festzustellen," sagte
der Verteidiger , „etwas anderes ist es , wenn
unter gleichen Verhältnissen an mehreren Tagen
dreimal täglich das Probemelken stattsindet ." Das
Gericht erkannte auf Freisprechung.

Essen.  16 . Juli . (Eine Vergeltungsmaß¬
nahme .) Als Antwort auf den Beschluß der baye¬
rischen Regierung . N ich t bahern nur auf drei
Wochen in den bayerischen Sommerfrischen zuzu¬
lassen und nur sechzig Prozent der Betten in den
Gasthäusern von Fremden belegen zu lassen, ist in
Essen in einer Sitzung der stvhlenkommission bei
der Zustellung von Hausbrandkohlen für den
Winter beschlossen worden , die bayerischen Haus¬
haltungen nur für drei Wochen mit Kohlen oder
Koks aus den preußischen Bergwerken zu ver¬
sehen und auch nur sechzig Prozent der bayeri¬
schen. Haushaltungen >zu berücksichtigen.

Dortmund,  15 . Juli . Dieser Tage wurde
der Kriminalbeamte Ilsen bei der Verfolgung
eines jugendlichen Einbrechers von diesem durch
Revolverschüsse schwer verletzt. Nach der Tat
sprang der Verbrecher aus des Trittbrett einer
vorüberfahrenden Straßenbahn und erschoß sich.

M . - Gladbach.  17 . Juli . Ballonstoffe für
60000 Mark wurden beschlagnahmt, welche bei
der Düsseldorfer Luftschifferabteilung gestohlen
und über die holländisch)« Grenze gebracht wer¬
den sollten.

Eschwege,  16 . Juli . Zur Wiederbelebung
des fast gänzlich eingegangenen Marktverkehrs
hat der Magistrat angeordnet , daß an allen
Wochentagen vormittags auf dem Obermackt bzw.
in der Markthalle öffentlicher Markt für Lebens¬
mittel stattsindet . Um eine möglichst umfangreiche
Beschrckung herbeizuführen , erhalten die Liefe¬
ranten die Standplätze kostenlos überwiesen und
bei einer angemessenen Warenlieferung die Eisen¬
bahnfahrt , oder fünf Pfennig für jeden Kilometer
Landweg erstattet . Bei besonders guter Anliefe¬
rung werden Prämien bezahlt.

Kassel.  Eine sonderbare Anzeige ist in diesen
Zeiten der Kleider-not in Kasseler Zeitungen zu
lesen : „Meine Verlobung mit Frl . Agnes Prüs-
sing . Tochter des Herrn Postsekretärs Prüssing-
Kassel, Kantstraße 51/4, wurde von den Eltern
der Braut zehn Tage vor Hochzeit aufge¬
hoben . da ich denselben inbezug auf Kleidung in
Kassel nicht nobel genug auftrat . Jul . Bönning,
Lehrer . Lippotdsberg ."

Kassel,  16 . Juli . Inder letzten Zeit kann
hier vielfach beobachtet werden, daß infolge der
teuren Hutpreise ans die Anschaffung neuer Sonn¬
tagshüte verzichtet und dafür der alte gute Zy¬
linderhut getragen wird . Daß zahlreiche Herren
beim sonntäglichen Promenadenkonzert mit der
„Angströhre " erscheinen, fällt bereits nicht mehr
aus . ebenso wenig, wie man zum schwarzen Anzug
braune Schuhe und weiche Ktagen trägt . Das
„Populärlverden " des Zylinders hat aber alte Er¬
innerungen geweckt, die sür den Zylinder nicht
oder gerade sehr schmeicheihast sind . Es war am
Ende des achzehnten Jahrhunderts , als der neu
ausgetauchte Zylinder aus Frankreich herüber¬
kam. Der damalige Landgraf konnte der neuen
Mode keinen Geschmack abgewinnen und versuchte,
sie seinen Kasselanern zu vergällen . Er tat das
aus einfache Weise: Eines Tages erschienen die
Stockgefangenen , die mit Bleikugeln an den Füßen
die Straßen reinigen mußten , im Zylinder und
fegten so die Gassen der Residenz ! Daran hatte die
Straßenjugend ihr Gaudi , aber . . . der Zylinder
behauptete sick>doch und wurde sogar mit der Zeit
hoffähig ! Jetzt sinkt er allmählich zum Straßen¬
hut der Kriegszeit herab . Ob damit sein Sterbe¬
stündchen schlägt?

Bad Phrmont,  16 . Juli . Ei» begehrter
Posten ist der hiesige Bürgermeisterposten . Etwa
140 Bewerbungen sind bisher eingegangen.

Bad Wildungen,  15 . Juli . Eine landrät-
liche Bekanntmachung besagt, daß das Verbot der
Herstellung von Brot und Brötchen aus Weizen¬
mehl ausgehoben wird , da die Weizenmehlbe¬
stände zurzeit größer sind, als die an Roggenmehl.

Regensburg.  16 . Juli . Tie Zentral -Genos-
senschaft des Dr . Heim hat für die beschädigten
und kranken Krieger ein Schloßgut bei Eudorf an¬
gekauft im Wert von einigen 100000 Mark und
fernerlstn der Stadt Regensburg 200 000 Mark zur
Errichtung einer chirurgischen Anlage übergeben,
in der die Mitglieder des Christlichen Bauernver¬
eins aus der Obervsalz und Niederbahern unent¬
geltlich behandelt werden sollen

Erhöhung der Zuckerrationen
Berlin.  17 . Juli . (W. B.) Durch den Er¬

werb von Zucker in der Ukraine, von dem eine
gewisse Menge in Deutschland bereits eingetrofs -n
ist, wird es möglich, nicht nur die SüßigkeitS-
industrie in dein zu Anfang des Wirtschaftsjahres
vorgesehenen Umfang weiter mit Zucker zu be¬
liefern , sondern aucki die bisher ausgeteilte Ein-
m a chzu cke r m e n g e von 6000V0 Doppelzentner
auf die vorjährige Menge von 900 OM Doppel¬
zentner zu e r h ö h e n und außerdem eine Menge
von 150 000 Doppelzentner den Bundesregierun¬
gen für besondere Zwecke(Ausgleich von Härten,
Versorgung von Krankenanstalten , gegebenenfalls
auch zum Ersatz für die ausfallende Ärotmenge)
zuzuteilen . Die Reichszuckerstelle wird die Be¬
zugsscheine sofort nach Beendigung der Derlei-
lungsarbeiten herausgeben . Durch diese Sonder¬
zuteilungen erledigt sich auch die vielfach aufge¬
worfene Frage , was mit dem Ukrainezucker wird.
Es ist bei dem gesamten Stand der Ernahrungs-
und Zuckerwirtschaft ausgeschlossen, diesen Zucker
in den freien Verkehr zu bringen , weit die öffent¬
liche Zuckerwirtschast ihn nicht entbehren kann.
Er ist, wie der inländische Zucker, der Rejchs-
zuckerstelle für ihre Verteilungszwecke zur Ver¬
fügung gestellt worden . Eine gewisse Schwierig¬
keit macht dabei die Aufbringung der sehr
hohen Kosten des Ukrainezuckers.  Um
nicht den allgemeinen Verbrauch, der Bevölkerung
damit zu belasten , werden von bestimmten
Gruppen von Zuckerempsängern , in erster Linie
von der Süßigkeitsindnstne , erhebliche Zuschläge
erhoben.

Aus der Provinz
h. Flörsheim «. M ., 17. Juli . Die hiesige

israelitische Knliusgemeinde feiert am nächsten
Sonntag das 200jährige Bestehen ihrer Synagoge.
Aus Anlaß der Gedächtnisfeier ließ die Gemeinde
eine Gedenktafel anfertigen.

Hattersheim,  16 . Juli . Der älteste Orts - ■
bewohner , Mühlenbesitzer Phil . Anton Hattemer,
ist im Alter von 92 Jahren gestorben. Längere
Jahre gehörte der Verstorbene dem Kreisausschuß
sür den Kreis Höchst an.

h. H öch st a . M ., 17. Juli . Die Spareinlagen
bei der Kreissparkasse stiegen im Rechnungsjahr
1917 von 1976984 Mark aus 2690623 Mark.
An den Zeichnungen 'für die acht Kriegsanleihen
beteiligte sich die Sparkasse mit 3816 600 Mark.

Frankfurt  a . M., 17. Juli . Die Staats¬
anwaltschaft beschlagnahmte im vierten Stock des
Hinterhauses Großer Hirschgraben 16 die Leiche
eines 4 >/rjährigen Knaben, dessen Körber schwere
Verletzungen aufwies , die von Mißhandlungen
herrühren und den Tod verursacht haben sollen.
Vater und Mutter wurden in Untersuchungshaft
genommen.

Obertiefenbach,  17 . Juli . Bei dem gest¬
rigen Gewitter ist der Blitz in das Anwesen
des Landwirts Philipp Walter geschlagen. Scheune
und Holzschuppen sind abgebrannt.

Hadamar,  16 . Juli . Das Vcrdienstkreuz für
Kriegshilfe wurde Herrn Bahnmeister Falkenbach
verliehen.

Kirchliches
Tckq» Fasse! «nd Pfarrer Heert

Der Tod hat am gestrigen Mittwoch in die
Reihen unsrrrs Klerus wieder zwei schwere Lücken
gerissen. In Wiesbaden verichieö der Pfarrer
von Ep pst ein , Herr Dekan Joses
Fasse l,  nach längerem Leiden. Der Verstorbene
war am 4. Februar 1873 zu Wiesbaden geboren.
Rach der Weihe am 21. November 1894 war er eine
Zeitlang Kaplan in Langenschwnlbach, woraus er
die Kirchenmusik-Schnle in Negensbnra besuchte.
1897 war er als Kaplan in Rödelheim, 1898 über¬
nahm e„ die Pfar »Verwaltung zu Hartenfels , 1898
SU Eppstein. Hier war er seit dem 22. Januar 1900
Pfarrer.

6)letchzeitig nach längerem Leiden verschied der
Pfarrer von Homburg , Johann Heer.
Geboren am 23. Dezember 1830 zu Erbach (Kreis
Limburg ), wirkte er seit 1904 als Kaplan in Ed¬
dersheim , rkönigstein und Frankfurt . Von 1908
bis 1918 war er als Seelsorger am städtischen
Kranken- und Piechenbaus zu Frankfurt . Dann
übernahm er die Pfarrei Homburg v. d.H.

Sämtliche Diözesen des deutschen Vaterlandes
werden durch den Krieg hart betroffen. Der
wuchs ist ganz naturgemäß faß völlig verstecht.
Unsere Diözese leidet besonders schwer. Nun treten
die Verluste durch den unerbittlich«« Tod hinzu,
welche die Seelsorgeverhältnisse noch schwieriger
gestalten.

*
Limburg  a . d . L„ 16. Juli . Herr Diakon

Günther , der aus dem hiesigen Gesangenenkager
längere Zeit Sanitätssoldat war und hier jm
Vinzenzhospital wohnte , hielt gestern morgen um
9 Uhr in der .Kckpelle des St . Binzenzhospitals
seine Primizseier . Die Festpredigt hatte Herr
Geistl. Rat Stadtpfarrer Fendel übernommen.
Herr Günther stammt aus der Diözese Mainz
und empfing dort am 7. Juli die Priesterweihe.

Aus Wiesbaden
LudendorfstSpenöe

Die Verlosung des Originalgemälöes „Luden¬
dorff" von Profeffor Christiansen in Wiesbaden
hat am 15. Juli stattgefnnden. Der Gewinn fiel
ans Nummer 1555. Das Bild kann tut städtischen
Kriegswohlfahrtsamt , Zimmer 1l. gegen Borzei-
gung des Loses in Empfang genommen werden.

Zur Erhöhung der Postgebühren
Vom 1. Oktober d. I . an treten die von der Reichs-

regierung vorgeschlagmen, vom Reickstaae angenom¬
menen Portverhöhungen im Pott - und Telegraphen-
verkchr in Start . Die Tariferhöhung erstreckt sich
zunächst auf Briese im Orts - und RackKgrortsvkrkehr.
Während bisher diese Briefe bis ' zu einem Gewicht
von 250 Gramm l 'h Pfg . kosteten, stellt sich vom
1. Oktober an das Porto sür Briese bis zn 20 Gramm
auf 10 Pfg. und für Briefe über 20 bst 250 GratnM
aus 15 Pfg. Hierdurch wird auch der Zustand be¬
seitigt, daß bei einem Gewicht von über 100 b>s 250
Gramm die Versendung einer Drucksachem ver¬
schlossenem Briet sich billiger stell! als die yssene Pc-
förbcrung gegen die Drucksachengebühr. A»ck das Vor!»
für Postkarten im Fernverkehr erfährt eine Erhöhung,
und zwar aus 10 Pfg . : die Postkarte sür ?’/* P-g bleibt
also nur sür den Orts- und NachbarortSverkchrbe¬
stehen. Ferner haben die Gebühren für Pakete eine
abermalige Erhöhung ersahren. Pakete bis zum Gewicht
von 5 Ärlogramm kostete» bisher i,t der ersten Zone
(75 Kilometer) 30 Pfg., die kosten in Zukunft 40 Psg.
Für weitere Entfernungen erhöht sick düs Po io von
60 auf 75 Psg. Bei einem Gewicht über 5 Kilogramm
steigt das Porto in der ersten Zone bei Sendungen
bis zu, 6 Kilogramm von 40 auf 60 Pfg. ; für jebcä

weitere Kilogramm tritt rin Zuschlag von 5Psg . hinzu.
Aus weitere Entfernungen erhöht sich in j -‘bet Zone das
bisherige Porto uw 3o Pfg., wobei sür srbeL si'ilo-
gramm über 6 Kilogramm Hu Zuschlag ie noch d-er -
Zone von 10 bis 50 P,g. erhoben wird. Es kostet
mithin beispielsweise ein Paket innerhatb der Ö. Jone
(über 1125 Kilometer) int Gewicht von 7 stitr>gramm
2 Ptark. Auch dte Drucliachen erfahren diesinal eine
Portocrhöhtmg. Sic losten in iiitftinrt bis 50 Gramm
5 Psg., über 50 bis 100 Gramm7>/s Pfg., über 100 bis
250 Gramm 15 Pfg.. über 250 bis 509 Gramm
25 Pfg., über 500 bis 1000 Gramm 35 Pfg . Ge-
schüflspapierc tragen in Zuk,m,t bis 250 Gramm
ein Porto von 15- Psg., über 250 bis,500 Gramm
25 Psg., über 500 bis 1000 Gramm 85 Pfg . Bei
Warenproben im Gewickst bis 100 Gramm tritt leine
Veränderung ein. dagegen erhöht sich für Sendungen
über 100 bis 250 Gramm das Porto ans 15 Psg.,
über 250 bis 500 Gramm ans 25 Psg. Anck sür die
Postanweisungen werden dre Gebühren erhöht. Es
kostet tu Zukunft eine Postanweisung bis zu 5 Mark
15 Pig., über 5 bis lOO Mark 25 Psg., darüber
hinaus erhöhen sich die bishertgen Sätze um ie 10 Psg.
Ebenso hat der Telegrammverkehr erhöhte Abgaben
zu tragen. Im Stadtver 'ehr kostet in Zukunft ein
Telegratnm bis zu. süns Worten 45 Pfg .. für ledes
wertere Won bis zu zcim Worten erhöht sich dre
Gebühr nm 5 Pfg ., darüber huraus utn 3 Pfg . tmter
Abruitdung des Gesamtbetragesaus dm nächsten durch
füns teilbaren Pfentiigbeiragnach obrn. Int Ferworech.
verkehr sind die fett km Jahre 1916 um 10 v . b. er¬
höhten Gebühren abermals um 1(1 v.£>• herausgesetzt.

Fernsprechlei l nchmer-B erzei chms
Für daS voraussichtlich im Monat Oktober zur

Ausgabe gelangende Verzeichnis der Teilnehiner
an den Fernsprechnetzen im tOberpvsckirektions-
Bczirk Frankfurt a. M. sind Anträge auf "Ände¬
rung bestehender Eintragungen bis spätestens
26. Juli an das Kaiserliche Telegraphenanst
schriftlich einzureichen. Später eingehende Anträge
können nicht berücksichtigt werben.

Betr . ReichLbekkeibniiA
Verschiedene Antragsteller auf Zuweisung non

NeichSbeklcidung lSchtihe. Sirüntpse . Frauenröcke
und Blusens haben ihre Antroq scheineibl aus noch
nicht abgeholt. Es rvird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die in den Monaten März bis Ende
Juni b. I . ansgestellten Antraqscheine bis zum
25. d. M . abgeholt werden müssen, andernfalls sie
ungültig sind.

kTodesfälle
Den , Tod zweier bekannter Niikgnentnitglieder

habestavir zu verzeichnen: cs starben Frau El se
R e h k0 pf - Westendorf und Frau E l srie be
B a y r h a m me r.

Auszeichnnng
Ossiziersstelloertreter Franz Pint meI hier er-

hielt die Badische Berdienstmedaille in Gold.
StandeSawtL-NaÄrtchts«

Gestorben.  Am 14. Juli r Frcru Aurea Dill¬
bahner, Wittm, geh. Diefenbach, 58 I . — Am 15.Juli:
Frau Wilhelwine Hirschmann, Wihve, geb. Stahl,
68 I . : Elly Metz, 4 Mt. : Frau Snsamie Schiatter,
geh. Zweifel, 76 I .: Frau Phittpviue Müller, geb.
Bremser, 71 I .: Theodor Phiiipo Sch-mider, Fabrik¬
arbeiter 50 I .: David Bremser, Taglöheier. 89 I : —
Am HE. Juli Mathilde Lehr, 1 I : Kaufm. tzeinr.
Otto, 60 I . : Barbara Kopp. ohne Beruf, 33 I .: Tag'
löhner Wilhelm Wagncr. 45 I . : Lanimaun Siegm.
Behreud, 86 I . : Kgl. Zeugmasor a. D . Karl Vogt,
51 I . : Ehefrau Clfriede Bavmhammer, geb. Wei-
landt, 40 I . : Wittve Maria Riehl , geb». Fries'. 57 3t;
Anna Boiler, Ko nt roheste, 16 I . ; Kgl. Schlotzkastellan
Friedrich Vierow, 51 I . — Aut 17. Juli : Witwe
Elisabeth Brsdrecht, geb. Altenkirch, 78 I.

Aus dem Bereinslebe«
Kirchenchor . St . B - nifatius.  Morgen.

Freitag, abends 8.30 Uhr: Verfaminlung im Lest-
verein. zu welcher alle Mitglieder freundliähst ein ge¬
laden sind.

Eottesdimft-Ordlmiig
0 . Sonntag nach Pfingsten . — 21 . Juli 1918.

Stadt Wiesbaden.
Pfarrkirche zur.: hl. BonifatinS.

D i e Ko Ile f te am 1}ent i eje« Sonntag ist
fürdenSt . Vinzenz - Be re in — zürn Best en
der A rm e n u ud Kra n t cit — b estim mt » tid
wird aufs w ärm ste empfohlen.  Hl . Messen:
5.90, 6, 7 Uhr. Am 8 Uhr . Kindergottesdienst
(Amt) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt und Segeu 1ü Uhr.
Letzte hl. Messe mit Predigt 11 .30 Uhr. — Nachm.
2.15 Uhr Kriegsandachl. Abends 8 Uhr sakraiuen-
talische Andacht mit llmgatrg. An den Wachentagcn
sind die hl. Messen um 6, 7 und 9.15 Uhr: zu
letzterer werden während der Schulferien besonders die
Kinder cingeladen. Dienstag, Donnerstag und 2ams-
tag, abends 8 Uhr, ist KricgsaudgHck. — Beicht-
gelegen heit: ^onntagmorgeu wm 530 Uhr an,
Samslagnachm. 3 .30 bis 7 unv nach 8 Uhr; an allen
Woäcentagen nach-der Frühmesse: sür K̂riegsteilnehmer,
kranke und verwundete Soldaten, zu jeder genzüusahtcn'
passenden Zeit.

Moria -Hilf-Pfarvkirlde,
Sonntag.  Die Kollekte ist für beit St . Binzenz-

Bereirr bestimmt und» wärmstens empfohlen. — Hl.
Messen sind um 6.30 Uhr (gemeinsame hl. Kom¬
munion des Jungfrauen-BereiNL! und 8 Ilhr (An¬
sprache; gemeinsame hl. Komtnunion des Männer-
Vposto lates, des. Jüngtingsvereins und der lstrit-
kommunikantm-K'nabeit)- Kindcrgoit̂ dicnst ( Amt) nm
9 Uhr, Hochamt mit Segen und Predigt um 10 Uhr
Nachmittags 2.15 Uhr ist sakrrtmentstische Andactt
mit Umgang, um 8 Uhr KriegAittandacht. — An
den Wochenta gen  sind die hl . Messen tttn 6.30 und
8 Uhr. Montag iund Mittwoch ist abemds8 Uhr Äriegs-
bittandacht: am Freitag, dem Feste der hl. Am« , ist
in der Kapelle des Waisenhauses um. 6.30 Ilhr Amt,
abends 6 Uhr daselbst Andacht mit Predigt. —
Bei ctttgeleg enheit:  Sonntagmorgm tton 6 Uhr
an, Donnerstag votr 6—7 und naw 8 Uhr, Samstag
von 4—7 und nach 8 Uhr;  Samsstg 6 Uhr : Sulve.

Pfarrkirche zur hl. lLrkiscrltlgkeit.
6.30 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messt

mit Ansprache lgemeiusch. hl. Kommuniond-or Schül.w
und Schülerinnen , 9 Uhc ststdergoii-sdienst (bl. Messe
-mit Predigti, 10 Uhr Hockaink mit Predigt und
Segen. — 2.15 Uhr Kriegzbittculdacht (346 ), abends
8 Uhr sakramentaiische Andacht (355 . — An den
Wochentagen ist die Hk. Messe um 7 lUir . Mntwoch-
al-end 8 Uhr Kreuzw egandc.lt . -— Ä etdltgeleg en-
heit:  Sonntag früh von 6 Uhr an , Sarnstaz von
5—7 iund von8 Uhr an.

Pr«ver zuveriäsfigev

s«D «rsche
bann xosvrt eintreien *n dev

Rheinischen Do ! k« zeitung
Fviedrichstratze 30
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Ne Eroberung des Kemmel
AuS dem Großen Hauptquartier wird uns

geschrieben:
Am Abend des 18. April verhallten nördlich

des Kanals Vvn La Bassee die letzten Feuerschläge
der Scl,lacht von Armentieres. Tie Front der
siegreiclien inneren Flügelkorps der Armeen Sixt
v. Arminlntb v. Quast begann in den Farmen zu
erstarren , die ihrer Divisionen unbändige Stoß¬
kraft, des Feindes zäher Widerstand und die
Beschaffenheit des Mmpfgeländcs ihr gegeben
hatte. An Stelle der alten, einspringenden Lime,
die vov dem festen Armentieres auf die Außen¬
werke von Lille zurückgewichen war. war ein halb¬
kreisförmig vorgepreßler Bogen getreten. Seme
Ämriffe umschlossen, an drei Stellen abgeslacht,
Armen tieres in Form eines halben Sechsecks.
Im Süden hatte sich die « amvflinie breilgrbrückt
vov den Gegenstößen der englischen Reserven, die
das Noblen- und Industriegebiet von Bethune
schützen sollten. Im Westen preßte sie sich gegen
die hartnäckig verteidigten Ränder des Waldes
von Nieppe, der den Knotenpunkt Hazebrouck
deckt. Im Norden folgte sie dem Verlaufe des
Höhenzugs, der über die Bodenwellen südlich von
Poperingen und Jeperen sich erhebt, nach Norden
im Massiv des Kemmelbecges bis zur Höhe von
156 Metern emporsteigt und daun in sanftem
Abiall in die flandrische Ebene srch verliert. An¬
schließend ging die Frontlinie in den Jeveren-
bogeu über, der im Zusammenhang mit den
Kämpfen bei Armentieres in du: Linie .Holle-
bere-Zonnebeke-Laiigemark vorgerückt worden war

Ten Verteidigern der Nordusec des La Bassee-
Kanals und der Ränder des Ntevpe-Waldes zum
Trotz hatte der Sieg von Armentieres die Kohlen-
grnberr um Bethnne und die Straßen und Bahnen,
die sich bei Hazebrouck schneiden, in wirksame
Reichweite des deutschen schwere» Flachfeuers ge¬
bracht. Andererseits gestattete der Besitz der
Kemmelhöhe der feindlichen Artillerie eine gefähr¬
liche Wirkung gegen unsere neugewoniieneu
Linien. Seit sich in der ersten Flandernschlacht
im Spätherbst 1914 der Jeperenbogen als
sestungsartig ausgebauter Stützpunkt der engli¬
schen Frönt herauszubilden begann, bat der
Kemmel dem Feinde als festestes Jnnenwerk. als
Anlehnung für seine schweren Batterien uno als
Träger seiner Beobachtung gedient, deren Blicken
das Land bis weit hinter die deutschen Linien,
der einzigen Srchtdeckung seiner Häuser, Hecken
und seines dichten Baumtvuchses in unaufhörlichen
Kämpfen beraubt , mehr und sehr offen lag. Durch
die deutschen Wasfenerfolge bei Armentieres hatte
der Besitz des sKemmelberges an Bedeutung noch
gewonnen. Zu seiner frontal beherrschenden Lage
var für die schweren tKemmelbatterien die Mög-
ichkeit getreten, weite Strecken des nunmehr aus-
bringenden Bogens von Armentieres flankierend
,u fassen. War der Kemmel deutsch, so mußten
seine Vorzüge in erhöhtem Maße Ben deutschen
tzeobacktern und Batterien ,in ihrer Wirkung auf

den Jeperenbogen zugute kommen. So reifte!
oet Entschluß, die bei Armentieres erfochtenen
Erfolge durch die Eroberung des KemmelmassivS
zu krönen. Den Divisionen des linken Flügels
der Armee Sixt 's v. Armin siel die schwere Auf¬
gabe zu, den Angriff dnrchzuführen.

Tie Schlacht von Armentieres fand ihren Ab»
schlnß am 18. April mit dem Angriff starker
feindlicher Kräfte auf Wijtschate, der vor den
Linien des Korps Sieger niederbrach. Während
an den folgenden Dagen der Feind begann, sich in
seinen neuen Stellungen zur Verteidigung ein»
znrichten und die abgekämpften englischen Divi¬
sionen durch frische französische Truppen der Fach»
scheu Reservearmee zu ersetzen, bereiteten die
Korvs der Generate Sieger und v. Eberhard den
planmäßigen Angriff auf den Kemmel vor. Im
Verlause verschiedener Patrouillenunternehmun¬
gen gelang es, die Ausgangsstellungen näher an
das Äergmassiv heranzuschieben. Bon besonderer
Bedeutung war es Mc den linken Flügel des
Korps v. Eberhard . Raum nach Norden zu ge¬
winnen, und so einen zweiten, der Stellung des
rechten Flügels Siegers nördlich Wi Achate ein-
sprechenden UnterMtzungspunkt zu schaffen, »m
den sich der linke Arm des doppelten Hebels
drehen konnte, der die Kemmelstcllung aus der
gegnerischen Frontlinie herauswuchten sollte.
Nachdemv. Eberhards linker Flügel am 22.April
Salon Fe. südwestlich Dranoeter kamvslos be¬
setzt batte , ging ec ain Abend des 23. nach kurzer,
wirkungsvoller Artillerievorbereitung zum Sturm
aus die Höhen von Bleugelhoek vor. die, dem
Hauptstock des Kemmel nach Südwesteu vorge¬
lagert, vom Gegner als Vorwerk ausgebaut und
stark mit Maschinengewehren bestückt worden wa¬
ren. Mittel-- und süddeutsche Regimenter erstiegen,
begleitet von Sturmbatterien , die Höhe, trotz
schwerster Gegenwirkung. Mehrere Gegenstöße, die
von frischen feindlichen Truppen unter dem Schutze
einer starten Artillerie während der Nackt und
an den folgenden Tagen vorgetragen wurden,
brachen im Feuer zusammen.

So standen am Vorabend des 25., an den«
der Hauptschlag fallen sollte, die zum Angriff
bestimmten Divisionen des Korps v. Eberhard
und Sieger in einer Linie, die bei Bleugelhoek
beginnend dicht nördlich der O-rtc Nienwckerkc.
Wulveraem und Wijtschate verlief, somit das
Kemmelmassrv in einer gleichmäßigeil Eistfcrn-
nnng von etwa drei Nitometern im Kreisbogen
umaab, dann nach rückwärts anbiegeud nördlich
Hollebekc in den Jeperenbogen überging. Bei
Wultergem stand der reckte Flügel v. Eberhards
mit dem linken Flügel Sieger in Fühlung. Tie
artilleristische Vorbereitung war, auf die Nach¬
barabschnitte übergreisend. seit dem 19. planmäßig
durchaesührt worden . Am 25. früh 3.30 Uhr
schwoll das deutsche Artilleriefeuer zu voller
Stärke an . 6.45 Uhr begannen die Jnfantrrie-
Ncgimentec und Begleitbatterien die Sturm-Stei¬
lungen zu verlassen. Die .äußeren Flügel als
Drehpunkte nutzend, drängten die beiden Augriffs-
korps mit den inneren Flügeln die Hänge des

Kemmel empor. Nach erbittertem Kämpf um die
auf halber Höhe dem Gipfel vorgelagerte» Gehöfte
überschritten Gebirgstruppcn und Bayern auf dem
reckten Flügel des Korps v. Eberhard den Kamm.
Zurückgebliebene Widcrstandspnnkte fielen durch
Umfassung. Auf dem linken Flügel des Korps
Sieger brachen nieder- und mitteldeutsche Regi¬
menter zähe Verteidigung in den Waldstücken nord¬
westlich Wijtschate und zwei Grabenlinien der
alten Wiitschate-Stellung . Tie zahlreichen beto¬
nierten Maschinengewehrstände wurden im Rah»
kämpf genommen. Daun fiel Dorf Kemmel im
Sturm. Um die Mittagszeit stand v. Eberhards
rechter Flügel an den .Nordhängen des Kemmel-
massirs, während Sieger 's linker Flügel in die
Niederungen des Vyverbachs hinabstieg. Das
Zentrum des Korps v. Eberhard hatte Tors Dra¬
noeter genommen und sich aus die Höhen nord¬
westlich Bleugelhoek vorgeschoben, das des Korps
Sieger stand in östlicher Verlängerung der von
seinem linken Flügel genommenen Linie au neu
Nordländern des Waldes nordwestlich Wijtschate.
Tie beiden zurückgehaltenen äußeren Flügel hiel¬
ten Fühlung mit der Frontlinie bei St . Jans
Cappel und am Jeperen -Lys-Kanal . Ter Rock»
mrttaa brachte weitere Erfolge, vor allem im rech¬
ten Äefechtsstreifen. Siegers rechter, anfänglich
verhaltener Flügel nahm die Trichter der großen
englischen Sprengungen am ehemaligen Wijt-
schatcbogen, dann  fiel St . Eloi durch beiderseitige
Umfassung. Sein Zentrum drang über die nörd¬
lichen Ausläufer des Waldgebiets um Wtit .chate
vor und erreichte die Kreuzung der Straßen
Kemmel—Jeperen und Wijtschate—Popcringhc.
Sein linker und v. Eberhards rechter Flügel
hatten Teile der zäh verteidigten dritten Äraben-
linie der alten Wijtschateltellung von Süden auf-
gerollt und reichten sich südlich das Kemmelbachs
die Hnad. Rechter Flügel und Zentrum des Korps
p. Eberhard vermochten ihre Linie bis dicht öst¬
lich Lvker vorzutreiben. Die Kämpfe des linken
Flügels, standen im Zeichen der bevorstehenden
schweren Gegenstöße. Angriffsabsichten des Geg¬
ners wurden im Artillerieseuer niedergehalten.

In den frühen Morgenstunden des 26. April
trug eine größere Anzahl frischer englischer und
französischer Divisionen nach starker Artillerie¬
vorbereitung einen schweren Angrisf aus nörd¬
licher Richtung gegen Berg!und Dorf Kemmel vor.
Wie Gesangeneuaussagen ergaben, lautete der
Befehl, die verlorene Schlüsselstellung wieder;»»
nehmen, koste es, was cs wolle. Die linke Flügel-
dirision des Korps Sieger fing den Hauptstoß
elastisch auf und warf den Feind im Gegenstoß.
Auch die beiden Nachbardivisionen, die in zwei¬
ter Linie betroffen waren, wiesen den Angriff
ab. Während noch im Zentrum der gesamten
Kampffront die Abwehrschlacht im Gange war,
schob sich Siegers- rechter Flügel über nachdrück¬
lich verteidigtes, von alten Gräben und Stütz¬
punkten ourchzogenes Gelände längs des Jeperen»
Lys-Kanalö nach Norden vor und erreichte êine
Linie dicht füd' ich des Kanalknies und des Süd-
vandes von Voormezeele. Gegen Abend brach

_ Donnerstag» 18 . Juli
eine zweite Welle des groß angelegten feindliche^
Angriffsiinternehmens gegen Dranoeter vor. Da"
Zentrum des Korps v. Eberhard wich unter dem
Druck überlegener französischer hkräste scurittweis^
ging oanit zum Gegenstoß über und warf de»
Feind weit über'die aste Linie hinaus . Ter Höhey
zug bei Loker und das Torf selbst wurden trv
hartnäckiger Verteidigung genommen. Währe
des ganzen Tages wurde auf breiter, , über daz
Kampfgeläuoe hinausgocifcuder Front der Feuer.»
kamps von jo er deutschen Artillerie überlegeg
burckgesührt- Fliegergeschwader hattemwiederholt
Gelegenheit zu erfolgreicher Beteiligung.

Der zweite Kampftag hatte nicht die Entlastung
der Jeperen-Front gebracht, die des Gegners
Massenangrisse hatten erzwingen wollen. Vie
mehr hatte sich der Druck durch die Erweiterung
der deutschen Erfolge, vor allein auf dem rechten
Flügel des Korps 'Sieger, ins Unerträgliche ge.
steigert. So setzte der Gegner die unter der Wir¬
kung  des Sieges von Armentieres begonnene
Aufgabe von Gelände im Jeperenbogen am 27.
April fort. Auf dem äußersten rechten Flügel
des Korps Sieger und vor dem Abschnitt de»
rechts benachbarten Korvs von Böckmann, das
den Jeperenbogen umspannte, war seit dem Be¬
ginn der Kämpfe am Kemmel eine rege Erkun.
dungstätigkeit durchgeführt worden. So konnten
die gegnerischen Räumungsabsichten keinen
Augenblick verborgen bleiben. In den Morgen
stunden begann der Feind im Südabschnitt de:
Jepecenbogens, vom Westufer des Ieperen -Lys
Kanals bzs zur Straße Jeperen —Geluvelt, zn
weichen. Die inneren Flügel der Korps Sieger
und von Böckmann blieben ihm hart auf den
Fersen. Die rechts anschließenden Divisionen ftie
ßen gleichfalls vor und brachen den feindlichen
Widerstand, der umso heftiger wurde, je weniger
sich im Verlaufe des Jeperenbogens nach Norden
der Druck der Erfolge am Kemmel fühlbar machte
Bis zum Abend war die Linie Nordrand Vorme»
zeele—Westrand Zillebeke— 1 Kilometer west¬
lich Frezenberg — westlich St . Julien erreich
Der Sieg bei Armentieres hatte als Nebenergeb
nis, dessen Bedeutung hinter den im eigentlichen
Kampfgebiet errungenen Erfolgen verschwand, den
Deutschen an einem Tage, dem 16. April, deit
mühelosen Gewinn des gesamten Geländes ge
bracht, das dem Feind nach der Whjtschate-Spren
gung und in den Schlachten am Jeperenbogen, di
von Mitte September bis Anfang November 1917
ohne Unterbrechung gewütet hatten, schrittweise
überlassen worden war. Als erste Frucht. de
Eroberung des Kemmel war nun dem Sieger
an einem weiteren Tage, dem 27. April, ist
derselben Weise der Boden zugefallen, den di
groß angelegten englischen Angriffe des August
und der ersten Septemberhälfte 1917 mit dem
Opfer von Hunderttausenden erkauft hatten.

Bei der Eroberung des Kemmel, den sie vor¬
bereitenden und aus ihr sich entwickelnden Kampf
Handlungen sind 8200 Gefangene, 5,3 Geschütze
und 233 Maschinengewehre in unsere Hand ge
fallen.

S .G UTTMANN
Die Zahlung der seit dem 30. Juni 1918 fälligen

Zinsen und Tilgungsraten sowie der Beiträge zur
Naussauischen Brandversicherungsanstalt für das Jahr
1918 wird in Erinnerung gebracht, da in aller
Fürze mit der Beitreibung begonnen werden mutz.

Wiesbaden,  den 12. Juli 1918.

Anklisn in Sifnilin AüÄiil.

Das Spezialhaus für Damen-Konfektlon und Kleiderstoffe■ Wiesbaden, Langgasse1-3
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Ein
neuer

Prohäszka
ist ein Ereignis!

Auferstehung
nennt der berühmte Verfasser
seine neueste Schrift, die ein
grosszügiges Zukunftsprogramm
entwirft für die Zeit nach dem
Kriege. Oie Uebertragung ins
Deutsche Ist wiederumin meister¬
hafter Welse durch Barcnin Rosa

von der Wense erfolgt.

Nur 't i? kartoniert Mk.2.-

Solort lieferbar I * Prompter Versand 1

Hermann Rauch
Buchhandlung
WIESBADEN

Frlcdrlchatr . 30

Sieg Weilet ZttcheMittn!
Männer »kräftige Frnuen und Mädchen

werden noch für den Fahrdienst eingestellt. Be¬
zahlung erfolgt auch ,ür die dienstfreien Tage.
Bewerber und Bewerberinnen wollen sich mit einem
Lebenslauf melden bei der

Betriebsverwaltung » Lrifenstr. 7

Taschenbuch für Pilzsammler
mit 90 Abbildungen. Preis Ma-k 1.65.

H.Tieh»Buchhandlung, Rheinstrabe 27
' eben der Hanptpost.l

$ff([4tt !! Stellung  als
5Bfrt ;cf)Oflerf n oder

Stütze der Hausfrau
Off mi er A.903 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

Ordentlich. Mädchen
für Küche und Haushalt zum
1\ Juli oder svä er -esucht.
Konditorei Vülles in
Koblenz, Löhrstraße9‘.

Nach Köln braves, junges
Mädchen

gef., welches in aller Hansarb.
er ahren ist. 2os Decichs
in Köln, Trajanstcaße 33.

aeitere alleiust.Frau sucht1Zimmer und Küche,
womögi. Nähe d,Bonifotiusk.
Off.u.Sch . lOOQjcfd).ö Ztg.

1
AMsst uniMß Hei

I
Ohrgeräusch , nerv.

Ohrsebmerz ”ot-
über unsere

tausendfach be¬
währten,patent-
amtl.geschlitzten
Hörtrommeln Größe
Bequem».unsichtbar zil trageir
Aerztl.cnipf hl.-Glänz.Ancrk.
Sanis l/ersanfl München

K.-A--Tkise
K.-A-Lkistnpslvtt

MS.Gmhl
Kirchgasse 11, Tel. 2199

r
Zuverlässige

«9

%

Für einige Bezirke der Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige und

Iieifiige männliche oder weibliche

zum sofortigen Eintritt. Das Austragen
fällt in die Zeit zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt, die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit,zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstützen.

Meine kräftigen
Tisch- und Wand-

Kaffee-Mühlen ,Ä,.
Pfa « f€ e*är ?»eB *, Langgasse 26.

Möbel
Musikwerke

Geige» — Grammophone— Mandolinen— Zithern usw
Bessere Spielsachen

kauft
und erbittet Angebote

Zimmermann
WagemannstraßT 13. Iiaulbrunnenstraße S

Freitag » den IS. Juli»
trifft ein großer Transport

Rheinische folhszeities
Friedrichstraße 30. Hv.- J

, und Läufer ein.

Königliche Schauspiele.
Geschlossen.

Residenz -Theater
Donnerstag, den 18. Juli 1918, abends' 7.30 Uhr:

Die ToNarPeinzessin. Operette in drei Akten von D.
M. Willmr und F. Grünbaum. Musik von Leo Fall.
Spletleitung: Tr . Alsred Klein. Musikalische Leitung:
Raul Frendenberg. — Ende gegen 10 Uhr.

THAIIAIÜEMER
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHOASSE 72 *TEL.6157

Mittwoch, 17.bis einschließlich Freitag, 19. Jul
L Lene Fröhlich G. m. b. tt.

Lustspiel in 3 mieten
In der Hauptrolle : Rita Clermont

II. Salonpiraten
Großes Detektivschauspiel „ ^ . .kte *.

Voranzeige ao amstag ; den 20. Juli
m >^icvle der Murin Peiflfy

-coauspiel in 3 Akten
Jn der Hauptrolle : OI»tr > R» * —

WWM
Zu der am Mittwoch , den 31. Juli 1918»

nachmittags 5.30 Uhr» im Schweftcrnhause'
Schöne Aussicht 41, stattfindenden

ZitzW lies weiteren VsAcks
und zu der sich unmittelbar anschließenden

GeilekslveksgAiüiWz
lebet ganz ergebenst ein

Der Dorfitzende:
von Hei IN bürg.

Kurhaus Wiesbaden
Samstag, den 20.Juli 1918,

bei au g bobenem Abonnement:UOifll.Doppel-Konzerte
um 4 und 8 Uhr.

Kurorchester — Militärmusikkorps
Während des Abendkonzertes des Kurorchester »*

Vortrag
des Wiesbadener Traeten-Quartetts

Tageskarte 1 Mk. Karte zum Besuche des
Nachmittags - oder Abendkonzertes 50 Pfennig.

Abonnements *, Kurtax - und B sichtigungs-
karten berechtigen zum Besuche der Wandel¬
halle und des Kurgartens nur bis 2 Uhr nachm.

Bei ungeeigneter Witterung : 4 und 8 Uhr
Abonnements - Konzert des Kurorchesters itr
großen Saale.

Sifidiiscbe Kurvemltnng.
•••••••••••*•••••*•••••••**

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag, den 18. Juli , nachmittags4 Uhr

Abonnements - Konzert  der verstärkten Garvt
soukapelle. Leitung: Herr Kgl. Obermusikmciner Weber
1. Wir präsentieren, 1. Preismarsch der „Woche
(Ailbout). 2. Fantasie aus der Over „'Hoffmmi
Erzählungen". 3. Einleitung und Chor aus der Oper
'Carmen" (Bizet). 4. Estudiantina. span. Walze

5. Ouvertüre Romantiaue. 6. Pilgerchor und, Lied ast
den Abcndstern aus „Tannhänfcr". 7. Zwei Lieder
a) „Ob du mich liebst" (Nakiris Hochzeit), b) ,,
war einmal", Reiche des Indra (Lmcke>. 8. Melodie
Wettstreit, Potpourri, rst Abends8 Uhr : Abonn
men t s - Kon zer t der verstärktenGarnisvnkapeli
Leitung: Herr Kgl. Obermusikmeister Weber. 1. O»
vertüre zur Over „Der Jfcenfee". 2. Steuermanns!
und Matrosenchor aus der Oper „Der flieg, vo
Länder" (7.llvg-uer). 3. Powourr- aus der Op
.Martha". 4. Wein, Weib ^ esang. 5. Fantai
aus der Oper „Traviata". 6 ^3 ’ Großen Kursurt1— — 7 aus lLzardastürltin. Lu
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